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Lokal Thema

Wallfahrten haben eine lange Tradition
Historie Abtei
Marienstatt ist
spirituelles Zentrum der
Region – Besondere
Termine zum Jubiläum
M Marienstatt. Die Abtei Marien-
statt feiert in diesem Jahr ihren 800.
Geburtstag. 1212 kamen Mönche
aus der Abtei Heisterbach (Sie-
bengebirge) auf den Westerwald,
um hier eine neue Stätte zister-
ziensischen Lebens zu gründen.
Heute ist Marienstatt Wirkstätte
klösterlicher Gemeinschaft und
spiritueller Mittelpunkt der Regi-
on. Viele Menschen finden hier ih-
re geistliche Heimat und die Kraft-
quelle, aus der sie schöpfen. Tau-
sende kommen jedes Jahr als Pil-
ger hierher. Für alle Wallfahrer gibt
es im Jubiläumsjahr zahlreiche be-
sondere Veranstaltungen. Unter
dem Leitwort „Aus Liebe zu Chris-
tus“, das der Benediktsregel ent-
nommen ist, soll es ein Jahr der Be-
sinnung und der Erneuerung, der
Vertiefung im Glauben und der Bit-
te um das Fortbestehen der „Stät-
te Mariens“ sein.

Wurzeln liegen im 15. Jahrhundert
Der Ursprung der Wallfahrt in Ma-
rienstatt ist in zwei Traditionen
auszumachen, die im Laufe der Zeit
zusammengewachsen sind. Eine
erste Tradition hat ihre Wurzeln in
der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts. Bis dahin waren die Got-
tesdienste der Zisterziensermön-
che ausschließlich Gebet der Ge-
meinschaft, die Kirche blieb für
Laien verschlossen. Für ihre Seel-
sorge stand eine eigene Pforten-
kirche bereit, wo für die Gäste Got-
tesdienste gefeiert wurden. Auf
Bitten der tiefreligiösen Familie der
Grafen von Sayn entschied 1476
der päpstliche Nuntius in Köln, dass
die Mönche von Marienstatt an drei
Tagen das Gotteshaus von Mari-
enstatt für Laien zur Gewinnung

von Ablässen und zur Verrichtung
ihrer Andachten öffnen sollten.
1486 bestätigte das Generalkapitel
des Ordens, dass Abt und Kon-
vent der Bitte des Grafen Gerhard
II. von Sayn entsprechen sollten,
undbestimmte denMontagundden
Dienstag in der Fronleichnamsok-
tav zur Verehrung des Altarsak-
ramentes und zur Gewinnung der
Ablässe durch Frauen. Auf diese
Zeit geht der „Große Wallfahrts-
tag“ zurück, der am Oktavtag von
Fronleichnam begangen wird. Bis
heute haben Prozessionen aus den
Pfarreien desWesterwaldes und des

Siegtals, besonders aber von der
„Trierischen Insel“ die Tradition
der Eucharistie-Wallfahrt auf-
rechterhalten. Allein 5000 bis 6000
Wallfahrer pilgern jährlich zum
„Großen Wallfahrtstag“ nach Ma-
rienstatt.

Pietà wird seit 1425 verehrt
Eine zweite Wallfahrtstradition
hängt eng mit dem um 1410 ent-
standenen Marienstatter Vesper-
bild, einer sogenannten Pietà, zu-
sammen. Ursprünglich sollte bei der
Verehrung von Bildern dem Be-
trachter die Passion Christi vor Au-
gen geführt werden und ihn zur
emotionalen Teilnahme mit dem
Dargestellten einladen. Dazu
schienen die Vesperbilder geeig-
net, bei denen Maria den Leich-
nam ihres vom Kreuz abgenom-
menen Sohnes im Schoße hält.
Christus und seine Wunden soll-
ten dargestellt und den Betrach-
tern nahegebracht werden. Erst ge-
gen 1400 veränderte sich der Be-
deutungsgehalt der Vesperbilder
zum Gnadenbild Mariens. Sie wur-
den im deutschsprachigen Raum
besonders verehrt.
So verwundert es nicht, dass seit

1425 auch in Marienstatt eine Pi-
età als Gnadenbild verehrt wird.
Im Jahre 1423 wurde auf einer Köl-
ner Provinzialsynode für den 15.
September das Fest der „Sieben
Schmerzen Mariens“ zur Sühne der
Gräueltaten der Hussitenkriege
eingeführt. Auch das Kloster Ma-
rienstatt, das seinerzeit im Kölner

Kirchensprengel lag, griff diese
Form derMarienverehrung auf. Seit
1486 findet die Wallfahrt zur
Schmerzhaften Muttergottes von
Marienstatt nachweislich statt.
Aus nah und fern kamen die Pil-

ger in Scharen zumGnadenbild von
Marienstatt, um im Gebet ihre An-
liegen Maria vorzutragen, um sie
in großer Not um Hilfe zu bitten
oder ihr für erfahrene Hilfe zu dan-
ken. Dabei führte sie der Pilger-
weg oft zu den Gnadenstätten in
Marienthal (bei Hamm/Sieg), in der
Abtei Marienstatt und in der Lieb-
frauenkircheWesterburg –Orte, die
schon damals durch einen Wall-
fahrtsweg verbunden waren. Auch
in Marienthal betreuten die Mari-
enstatter Mönche seit 1488 für ei-
nige Jahre die Wallfahrt, später
übernahmen sie Kölner Diözesan-
priester und seit Mitte des 17. Jahr-
hunderts Franziskanermönche. Die
guten Beziehungen zwischen Ma-
rienthal und Marienstatt sind auch
nach dem Weggang der Franzis-
kaner nicht zerbrochen. Noch heu-
te wird eine Tradition fortgesetzt,
wenn am Fest Christi Himmelfahrt
die Pfarrgemeinde Marienstatt in
einer großen Prozession nach Ma-
rienthal pilgert und wenn umge-
kehrt zum „Großen Wallfahrtstag“
in Marienstatt stets Pilger aus Ma-
rienthal begrüßt werden können.
Die Wallfahrt nach Marienstatt

erfuhr erste Rückschläge, nach-
dem Graf Adolf von Sayn seit 1561
die Reformation in seiner Graf-
schaft einführte und jegliche Wall-

fahrt verbot. Erst Mitte des 17.
Jahrhunderts änderten sich die
Verhältnisse, als Graf Salentin Ernst
von Manderscheid-Blankenberg
den Katholiken wieder die Teil-
nahme am Gottesdienst in Mari-
enstatt gestattete. Kriegerische Un-
ruhen vergangener Jahrhunderte,
Pestzeiten, die Aufhebung des
Klosters von 1803 bis 1888 und die
große Bedrängnis in der Zeit des
Nationalsozialismus konnten die
Wallfahrt zwar behindern, aber nie
zum Erliegen bringen. Heute su-
chen und finden wieder viele Pil-
gergruppen, aber auch Einzelpil-
ger und Besucher den Weg zum
Marienstatter Gnadenbild (siehe
unten stehender Artikel).

Mönche „wallfahren“ täglich
Auch die Mönchsgemeinschaft un-
ternimmt täglich am Ende jeder
Vesper seine „kleine Wallfahrt“
zum Gnadenaltar mit dem Bild der
Schmerzensmutter. Damit reihen
sich die Brüder ein in die Schar
der vielen Beter. Im gemeinsamen
Gebet zur Fürsprecherin Maria er-
klären sich alle, die hier beten, mit
den Anliegen der anderen solida-
risch. Gemeinsam mit den Pilgern
und Besuchern beten die Mönche
um Schutz und Segen für die Klös-
ter und ebenso für alle Menschen,
die ihnen in Gebet und Freund-
schaft verbunden sind. Und mit der
Zuversicht „Maria hat's gebaut,
Maria wird's erhalten“ beten sie
vor dem Gnadenbild auch um
Nachwuchs für ihre Gemeinschaft.

5000 bis 6000 Pilger kommen jährlich zum Großen Wallfahrtstag nach Marienstatt. Dieser bedeutende Termin für die Gläubigen des Westerwaldes findet
in diesem Jahr am 14. Juni statt. Bischof Joachim Wanke aus Erfurt wird im Jubiläumsjahr das Pontifikalamt auf dem Abteihof zelebrieren.

Eine Kerze für die Muttergottes anzünden: Für viele Pilger gehört dies in
der Basilika zur Wallfahrt dazu. Fotos: Abtei Marienstatt

Termine

Wichtige Ereignisse

Dienstag, 1.Mai
EröffnungderWallfahrt imJubilä-
umsjahr: 8Uhr, Fußwallfahrt vom
Altenklosterhof nachMarienstatt;
10.30Uhr, Pilgermesse, nachmit-
tags Staffellaufmit dem„Altenber-
ger Friedenslicht“ vonWissenüber
GebhardshainnachMarienstatt;
19.30Uhr, EröffnungderMaian-
dachtenundEmpfangdes „Alten-
berger Friedenslichtes“

Samstag, 5.Mai
„Nightfever“ –EineNacht der
Lichter unddesGebetes: 17.30Uhr,
Vorabendmesse (gestaltet von Ju-
gendlichen), anschließend„Night-
fever“bis 22Uhr

SamstagbisMontag, 26. bis 28.Mai
Sinti-Wallfahrt anPfingsten:Wall-
fahrt der Sinti-FamilienReinhard
undBrandt

Freitag undSamstag, 8. und9. Juni
„Auf denSpurenderGründermön-
che“ –Fußwallfahrt (circa 65Kilo-
meter) vomMutterklosterHeister-
bach/SiebengebirgenachMarien-
statt

Donnerstag, 14. Juni
„GroßerWallfahrtstag“derGläu-
bigendesWesterwaldes: 8Uhr, Pil-
germesse inderBasilika; 10Uhr:
Pontifikalamt auf demAbteihofmit
Bischof JoachimWankeausErfurt

Donnerstag, 26. Juli
St.-Anna-Tag/Großer Frauenwall-
fahrtstag: 10.30Uhr, Pilgermesse;
14Uhr,Kreuzweg; 15.30Uhr, Pil-
gerandacht

Sonntag, 12. August
Festtag für denZisterzienserorden
unddieÖffentlichkeit: 9.30Uhr,
Pontifikalamtmit demGeneralabt
desZisterzienserordens,Dom
Mauro-GiuseppeLepori (Rom);
15.30Uhr, Pontifikalvesper

Mittwoch, 15. August
Hochfest derAufnahmeMariens in
denHimmel – Patronatsfest derBa-
silika

Sonntag, 19. August
DiözesanerWallfahrtstagLimburg –
Festtagmit demBistumLimburg
unddenGemeindendesPastoralen
Raumes: 9.15Uhr, Fußwallfahrt ab
Hachenburg; 11Uhr, Pontifikalamt
mit Bischof Franz-PeterTebartz-van
Elst

Donnerstag, 30. August
GründungstagderAbteiMarien-
statt/JugendwallfahrtmitWeihbi-
schofHeinerKoch,Köln: 15.30Uhr,
PilgerwegvomAltenklosterhof
nachMarienstatt; 18Uhr: Jugend-
gottesdienst, anschließendFest auf
demAbteihof

Samstag, 15. September
Hochfest der SiebenSchmerzen
Mariens –Krankenwallfahrt: 10
Uhr, PilgermessemitKrankensal-
bung

Samstag, 22. September
„Oma-Opa-Enkel-Wallfahrt“

Mittwoch, 24.Oktober
Wallfahrtsabschluss: 19.30Uhr, fei-
erlicherAbschlussgottesdienstmit
Lichterprozession

Z WallfahrtennachMarienstatt
sind an allen Tagendes Jahres

möglich undwillkommen.Um
rechtzeitige Anmeldungwird gebe-
ten:Wallfahrtsleitungder AbteiMa-
rienstatt, PaterMartin Pfeiffer,
57629Marienstatt, Tel.02662/
953 50, Fax02662/953 51 11, E-
Mail anwallfahrt@abtei-
marienstatt.de.Weitere Informati-
onen im Internet unter der Adresse
www.abtei-marienstatt.de

Das Gnadenbild spendet
den Menschen Trost
Gebet Schmerzhafte Muttergottes soll über den Tod hinaus weisen
Vor der Schmerzhaften Muttergot-
tes, einem Ort des Gebets und der
Stille, tragen täglich viele Gläubige
in Verbundenheit mit den Mön-
chen ihre Anliegen und Sorgen,
aber auch ihren Dank für erfahrene
Hilfe vor Gott und empfehlen dies
der Fürsprache Mariens. Die un-
zähligen Kerzen, die täglich vor
dem Bildnis der Gottesmutter an-
gezündet werden, geben Zeugnis
von den Anliegen der vielen Men-
schen, die ihre Nöte Maria anver-
trauen.
Das Bild der Schmerzensmutter

von Marienstatt zeichnet sich aus
durch eine zarte Innigkeit in Aus-
druck und Bewegung. Maria hält
ihren toten Sohn im Schoß und be-
trachtet ihn. Jesu Leib liegt unver-
zerrt inMariens Schoß – nichtsmehr

ist zu sehen von dem Leid, das er
hat ertragen müssen. Maria lenkt
den Blick auf die Wunden ihres
Sohnes, die bereits die Herrlichkeit
der Auferstehung in sich tragen. Ih-
re rechte Hand stützt das leicht zu-
rückgeneigte Haupt ihres Sohnes,
während ihre linke Hand liebevoll
seine durchbohrte Hand umfasst.
Maria schaut in stummem Schmerz
in das blutige Antlitz Jesu. Doch
der Ausdruck ihres Gesichts ist
nicht verzweifelt, sondern hoffend,
fast verklärt. Ihr Blick weist über
Golgatha hinaus schon zum leeren
Grab, in dem Jesu Leichnam nicht
bleiben konnte, sie blickt über den
Tod hinaus schon bis zur Auferste-
hung, ins österliche Leben.
Maria weiß, was Leid bedeutet.

Aber gerade im tiefsten Leid hat

sie das neue Leben gesehen, gera-
de in der größten Not hat sie auf
die Erlösung durch Gott vertraut.
Deshalb schöpfen besonders vor
ihrem Bild Menschen gerade in
Zeiten der Bedrängnis und Ver-
zweiflung Trost daraus, dass Gott
den Menschen durch Leiden und
Tod erlösen will.
Das Gnadenbild von Marienstatt

lädt die zahlreichen Pilger und Be-
sucher ein, wie es der heilige Bern-
hard von Clairvaux sagt: „Mitten in
den Gefahren, Nöten und Unsi-
cherheiten denk an Maria, ruf zu
Maria! Solange sie dich an derHand
hält, kannst du nicht fallen. Unter
ihrem Schutz hast du nichts zu
fürchten. Führt sie dich, ermüdest
du nicht. Durch ihre Gunst kommst
du sicher ans Ziel.“

Das Bild der Schmerzensmutter von Marienstatt zeichnet sich durch eine
zarte Innigkeit aus.
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